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Telefon 071 335 66 00 / 0041 71 335 66 00 Was? Warum? Wie?

Das A.Vogel Gesundheitsforum
In dieser Rubrik begeg-
nen Sie, wie Sie wissen,
den Experten am Tele-
fon des Gesundheitsfo-

j» rums. Die Apothekerin
I Ingrid Langer äussert

sich diesmal zu hohem
Hk H Blutdruck.
Ein gut eingestellter Blutdruck ist lebenswich-
tig. Häufig suchen Anruferinnen und Anrufer
unseren Rat, wie sie mit pflanzlichen Heilmit-
teln einen hohen Blutdruck behandeln kön-

nen, weil sie wegen der möglichen Nebenwir-
kungen der synthetischen Arzneimittel be-

sorgt sind. Das Ziel jeder Arzneitherapie ist die
Senkung des erhöhten Blutdrucks, um Folge-
Schäden zu verhindern. Der Arzt richtet sich
bei der Medikamentenwahl nach den Begleit-
erkrankungen. Das Medikament hat die Auf-
gäbe, die Lebensqualität des Patienten zu ver-
bessern und Komplikationen für Herz, Nieren
und Gefässe zu vermeiden. Ich rate immer

wieder dazu, diese Medikamente, die den Pa-

tienten beschützen, nicht einfach durch
pflanzliche Heilmittel zu ersetzen, da ein
Pflanzenpräparat nicht die oft notwendige
schnelle und starke Blutdrucksenkung bewir-
ken kann. Jedoch empfehle ich den Patienten

gerne, begleitend neben den vom Arzt ver-
ordneten Medikamenten, aber nicht ohne
Rücksprache mit ihm, unsere Weissdorntrop-
fen Crataegisan einzunehmen. Sie vertragen
sich mit den vom Arzt verordneten Medika-
menten. Die Summe der Inhaltsstoffe von
Weissdorn senkt den Widerstand in den Ge-

fässen und hat dadurch eine geringe blut-
drucksenkende Wirkung. Ausserdem wird das

altersbedingt schwächer gewordene Herz in
seiner Leistungsfähigkeit gestärkt und die

Herzdurchblutung sowie die Sauerstoffversor-

gung verbessert. Rückmeldungen bestätigen
mir, dass mit unserem Crataegisan stärkere
blutdrucksenkende Mittel eingespart werden
können. • Ingrid Langer

Nächtelang herumtragen, stündlich stillen
oder wickeln: Die meisten Methoden, das

Dauergebrüll von Schreibabys abzustellen,
sind eher kontraproduktiv und verstärken
die Unruhe des Kindes noch.

Schreibabys
sind zwischen 20 und 25 Prozent aller Neu-
geborenen. Sie leiden vor allem unter Schlaf-
Problemen: Nachts sind es nur wenige Stun-
den, tagsüber meist nur 30 Minuten ohne
Unterbrechung. Die Babys wirken übermü-
det, schlafen aber nicht ein, sondern reagie-
ren auf jeden Reiz mit Schreiattacken. Diese

beginnen ab dem achten Lebenstag, errei-
chen ihren Gipfel nach sechs Wochen und
klingen nach dem dritten Monat ab. Bei et-
wa vier Prozent dauert die Schreiphase aller-
dings erheblich länger. Schreibabys lassen
sich nicht mit den üblichen Strategien wie
Stillen, Wickeln oder Tragen beruhigen. Ein

Baby gilt als Schreibaby, wenn es mindestens
drei Stunden täglich an mindestens drei Ta-

gen wöchentlich über mehr als drei Wochen
brüllt und quengelt. Hilfe für die Babys und
vor allem die geplagten Eltern gibt es in
Schreiambulanzen oder -Sprechstunden an
Universitäts- und Kinderkliniken, sozialpä-
diatrischen Zentren und Facharztpraxen, wo
oft schon mit wenigen Terminen geholfen
werden kann. Dort bekommen die Eltern
nicht nur das dringend benötigte Verständ-
nis, sondern lernen ganz praktisch, sich auf
wenige, gleichbleibende Beruhigungsarten
zu konzentrieren und nicht immerfort Neues

auszuprobieren. So sollte das Kind zum
Schlafen immer ins Bettchen gelegt, aber
nicht bei der kleinsten Aufregung wieder auf
den Arm genommen, geschaukelt oder im-
mer wieder gestillt werden. Die Händchen
zusammenzuführen, leises Summen und ein
Tuch, in das das Baby eingewickelt wird, kön-
nen ebenfalls hilfreich sein. Das klappt nicht
von heute auf morgen, doch mit regelmässi-
gern Üben kann das gestörte Schlaf-Wach-
Verhalten reguliert und dadurch auch das
exzessive Schreien reduziert werden. • IZR
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